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Bisher ist, jede ernsthafte Raumanalyse der Sophienkirche VO MItG=
leren, kuppelüberdeckten Quadrat a ls dem archıitektonischen Zentrum AUuUS-

egansel, das gleichsam den Schlüssel für den Aufbau des gewaltigen, mıt
eıinem Blick überschaubaren Innenraumes bı]ıetet 1 Nun sınd neuerdings
verschiedene Arbeiten erschıenen, 1n denen das Problem des ]Justinlanıschen
Architektursystems erneut aufgegriffen wird, ber dıe Kaumanalyse
hınaus den Grundlagen des Systems kommen?. Zuletzt versuchte
Sedlmayr®, das 1n der mittelrömıschen Architektur wurzelnde aldachın-
system a‚ Is dessen Grundlage erwelsen : ‚‚Die vereinheitlichende Idee,
die ıIn den Mittelpunkt des (+anzen geste 1st, ist, dıe Idee des BajJl-
dachins‘‘ (As 59) Ja, der Bau setze sich überhaupt estl0os AUS Baldachiınen
zusammen *. Im Mittelpunkt stehe dıe ‚‚vornehmste Korm des Baldachins,
dıe zugleich uch dıe Jüngste ist, be1l der nıcht öÖrper die Träger, sondern
AaAUuS Flächen gebildete Formen sind®°. Hıer MUSsSenN WIT uns Zzuerst einma|

fragen, Was unter Baldachinsystem versteht As umschreibt
folgendermaßen : ‚Nicht dıe Wände sınd 1m justinianischen System das
prımäre, raumschaffende Element, denen nachträglich e1in oberer Abschluß
aufgelegt wird ), sondern: das Klement, AUuS dem der Innenraum ent-

steht, sınd VO  - gesonderten Pfeilern getragene (+ew6ölbe. Ich dieses
Bauelement Baldachın, ohne amı eLwas ber die Herkunft der FKorm

498 Nachträglich werden dıe Baldachine uUrc Füllwände, dıe

zwischen dıe Kuppelpfeiler eingezogen werden, allseıtıg umschlossenen
L Schnaase, (Aeschichte Ader hıldenden K ünste 111 Düsseldorf, 1869, 156£.:
Holtzinger, IDie altchristliche uund byzantınısche Baukunst Stuttgart 1898/99,

un! bes Choisy, art de batır hez les Byzantıns. Parıs 1883 1351 1ın

meisterhafter Analyse geze1gt wird, w1ı€e die 08 Anlage lediglich dem Ausgleich des

Kuppelschubes dient
Andreades, Die Sonhienkathedrale VDON Konstantinonpel : Kunstwissenschaftl.

Forschungen 108 Zaloziecki1, Die Sonhienkirche un Konstantınonvel
UN TE Stellung un er (GZeschichte der abendländıschen Architektur. CAtts del Vaticano
1936; vgl Byz XN HE: 1938, 182 un OL  N 1938, Sp 513f.

Sedlmayr, Das erste mittelalterlıche Architektursystem. Kunstwissenschaftl. Hor-

schungen 25ft un! Byz A 381{71 Zr (Zeschichte Ades Justenı-
anıschen Architektursystems (von M1T alg As zitiert).

Vor lauter Baldachınen werden einschließlich des Altarbaldachins zusammen-
gerechnet hat ber die simple, die Narthexgalerie überdeckende Längstonne über-
sehen DZWw. S1€e ın NeuUl Kuppelbaldachine aufgelöst!
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Innenräumen‘‘. Das System ist ‚‚übergreifend‘‘: dıe Baldachinträger
greifen In die Wand über, S1e tecken In inr S1e gleichsam AUS, alg
hätte INa In eıinen dünnen Wandmantel den aldachın VO  s oben einge-
rammt Die : Baldachinstützen gehören einerseıts iıhrer uppel, anderer-
se1its /ARBE Wand So entsteht In der Wand eıne doppelte Ordnung: vertikale
Kuppelträger greifen VO oben hıs ZUIN en durch, dazwıschen schichten
siıch horizontal dıe Zonen der Wand asselbe Prinzip ann sich uch

einer einfachen Wand offenbaren, 28l der Wand eines Kirchen-
atrıums Dann erscheint die Wand nıcht als einheıtliche, VO  H ‚Arkaden
durchbrochene Fläche w1e In der christl. Antike. sondern ondert sıch Iın Veıle
erster un 7zweıter Ordnung, In eıne übergreifende oroße Arkade un eine dar-
unter eingezogene, übergriffene dünnere Wand Vvon altchristlichem IvDOS-.
Iieses Justinlanische Baldachinsystem habe se1INe V oraussetzungen In der
mittelrömıschen Kunst &s ist ‚, SANZ bestimmt AaAuUuS einem Studiıium der miıttel-
nd spätrömischen Ingenieurarchıitektur entwıckeltworden‘ (As 64) In einem
‚„‚historisch-spekulativen‘“‘ eıl werden annn As S 401 verschledene Hypo-
thesen ber dıe Ableıitung des Systems vorgeführt. In Betracht kämen da

das mittelrömische Baldachinsystem, Ww1€e besonders R8l T’hermen In
KErscheimmungr dıe Gewölbe VO  > Vollsäulen getragen werden. dıe VOL der
Wand stehen Zur Kınwölbung werden Kreuzgewölbe, be1l Oktogonbauten
Stichkappen verwandt. KEıne JEWISSE Schwierigkeit wıird darın empfunden,
daß In dileser Zeıt Abdeckungen UrCcC sphärische Kuppeln sich nıcht finden

Das technische Baldachiınsystem, ‚‚Gebilde, Arn denen die Wölbung
VO  > rlesigen Pfeılersystemen getragen wırd. während der se1tliche SC
AD Tragen der Wölbung nıchts beiträgt‘', der Kuppelsaal an der
Piazza OTO Tivoli der technısch schon SANZ nd gar auf 'eıner Stufe
miıt en justinianischen Großbauten SDE

Freistehende Baldachıine, Ww1€e S1Ee ach Münzbildern sıch ZD ber dem
r des Pergamonmonuments rhoben un ann a Is Ziborien ın chrıst-
lıchen Basıliken wiederfinden. Die Zentralkuppel WwWäaTe ann eın hyper-
trophıerter Altarbaldachıin

Der As 'Taf. 37 gegebene échnitt entspricht nıicht der Rekonstruktion, die
Winnefeld, Dre Vılla Hadrıans. Berlin 1895, 6 für möglich hält Die Kuppel

sıtzt nämlıich ohl direkt auf den Pfeilern, daß die nach einwärts geschweiften Wände
VO  — unten ın die Kuppel einschneiden, der aber die Mitte ıst Dar nıcht überdeckt.
Das (+anze stellt nicht gerade ıne sehr schöne und gylückliche Lösung dar und ist miıt

auf ıne Laune Hadrians zurückzuführen un darum uch einmalıges Kxperiment
geblieben. Um unbegreiflicher scheint C ennn jetzt daran weittragende Schlüsse
geknüpift werden.

Die Altarbaldachine (müpyoı1) hatten me1ıst Pyramidenform. Nach Paulus Silentiarıus
das Zıiborium der Hagıa Sophia VO  S einer Achteckpyramide überdeckt. Vgl die Dar-

stellung dAieses Ziboriums 1M Menologion des Basılei1o0s (Abb bei Heisenberg, (+rabes-
Zudem deutet keine der zeıt-kırche und. Amostelkırche. Le1ipzıg 1908 I 135)

genössischen Baubeschreibungen irgend eınen ideellen der architektonischen Zusammen-
hang zwisphen Ziborium und Kuppel All,
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Der sasanıdıische Feuertempel der indessen VO abgelehnt wıird
weiıl dort die Kuppel nıcht VO  ; ausgesonderten Kuppelträgern sondern VONN

quadratischen Wandmantel etragen würde
Ziehen WIL AuUuS a,1] dem das FKazıt bleiben als Vorstufen kreuz gewölbte

Pseudobaldachine und Kuppeln auf Pfeileroktogonen elgewÖö  €
Vierecksbaldachine sınd dagegen Westen N1C nachweisbar und das
hat uch etwas beunruhigt Ks gehört 1so schon reichlicher Wage-
mut dazu das eben Sar nıcht ‚‚.TÖömiI1ische‘‘ Kuppelsystem der Sophienkirche
VO mıttelrömischen abzuleiten Andererseits braucht MNa  \} sıch die So-
phıenkirche 1Ur eiınmal VO  - außen betrachten und sıch dıe später AuUuS
statıschen Gründen der Süd nd Nordseite angebauten Treppentürme
wegzudenken annn hat INa SANZ zlaren quadratischen VO

uppel überdeckten Kubus VT sıch Von gesehen 1sSt e1line auf
quadratischer Grundlage sıch erhebende Pendentivkuppel
und das scheidet 16© W1e welter unten och gezelZt wıird adıkal
ATA@} römıschen Baldachin, ® 16 vielmehr den Ablauf
der östlichen Wölbungsentwicklung

Der Hagıa Sophia legt Iso eın Baldachinystem zugrunde uch
keın ‚„‚übergreifendes‘‘. Denn ein Baldachin, dessen ‚„ Träger der Wand
stecken‘‘ oder der, W 16 anschaulich gesagt wird, ‚„„gleichsam
dünnen Wandmantel eingerammt WILG:., ist eben eın Baldachin ı1111 eiıgent-
lıchen W ortsinn mehr weil diesem freistehende Stützen? gehören
Kbensowenig wıird sıch ]Jemand einreden lassen daß 613n wandloses Balda-
chingestell ‚„„.raumbıldendes‘‘ Element S€ 1 raumbildend 1sSt vielmehr der
kuppelüberdecktve Kubus dessen an eliebig durchbrochen un
welıtert werden können? Was die übergreifenden Arkaden anlangt
kann VO  > solchen worauf schon W eigand hınwıes* 1Ur den nıcht
der ursprünglichen Anlage angehörenden ord- und Südschildwänden die
ede SCIMN dıe übergreifendenArkaden des Atrıums dagegen ex1ıstieren
lediglich der Gurlittschen Rekonstruktion: S16 sınd ach 1Ne1lNen Unter-
suchungen ber die ich bald näher berichten werde nıcht vorhanden

Säulengestützte Kreuzgewölbe scheinen ZU ersten Mal VO  S Apollodor den Irajans
thermen angewandt worden SC 111 S16 finden siıch übrigens auch den Thermen VO  -
Alexandrıia T'roas (Koldewey, X und Ta 2) Kın quadratischer Bau
miıt 11LN6eTeTr Zwölfsäulenstellung und darüberliegendem Hachem Kreuzgewölbe findet;
sıch schon Haus Neros (FT Delbrueck Hellenıust Bauten Latıum Straßburg 19192

Abb 4#} un Walle 611 vıel besseres Beispıiel Baldachins als der Saal der
Pıazza d’oro

Als Baldachin könnte 11a  - allenfalls das SS Prätorium VO  > Mısmi1]je bezeichnen,
das jedoch ursprünglich SCcC11LeE1N Mittelteil nıicht überdeckt War sondern Se111 Kreuz
gewölbe TST christlicher eit. bekommen hat vg] darüber jetz ID Weigand Würz-
burger Studien ZUT Altertumswissenschaft D4 1938 7191

Natürhich Siınd WE 11an 08| den Seitenschıiffen richtige Baldachine vorhanden
1Ur sınd ©1 untergeordneter Stelle un INa  o kann nıcht das Architektursystem AauUS

ihnen erklären
Bull I'nst rch Bulg ) 145



SCHNEIDER

Selbst WE 111a Iso die übrigens nıcht der Sophienkirche VAFE erstenmal
auftauche  en übergreifenden Arkaden ın diesem eınen al zug1bt,
sehe 1C nıcht ein, arurnı annn das Architektursystem mittelalterlich
SEe1IN aoll miıttelalterlich oder NIC. erg1ıbt der Raumemndruck, das
Raumerlebnis, un das ist, eben tOtC coelo VO em eıner mittelalterlichen
Basılika oder Sal dem eınes gotischen Domes verschlieden *.

Das Baldachinsystem ist Iso eın Irrweg un INa  - frägt sıch wirklıch,
oh 6S eute och nötıg wäre, diesen gehen W arum Mu INa

enn unbedingt den Kopfsprung 1Ns Mittelrömische machen, sıch doch
1m sten zwanglos das Werden des Justinlanıschen Architektursystems Velr-

tolgen 1äßt ® HKs TAaC sıch eben allgemach, daß 11all dıe Arbeiten StrzYy-
gOoWSkı1s durch Kritik Einzelheiten bagatellisıeren un ann übersehen

können glaubte Und doch hat, seıinen fruchtharen rundıdeen n1emand
etwas Ernsthaftes entgegensetzen können: DallZ 1m Gegenteil se1ine
hartnäckıg verfochtene 'These VO der Kinwirkung des sasanıdıschen Feuer-
tempels auf dıe Ausgestaltung des christlichen Zentralraumes hat sıch
neuerdings glänzend bestätigt!

Die Sophienkirche ist Iso eın typisch östliches Gewächs, W as 1U durch
eıne nähere Betrachtung der Vorstufen aufgezeigt werden soll Dabae
werden Bauten W1€e Koca kalesı, dıe Kuppelkirche In Meryamlık, die
renenkirche, die Marıenkirche ın Emphesos die armenıschen längsgerichteten
Kuppelbauten neben Bosra un Serg108 und Bakchos eıne spielen
haben Damıiıt soll ber nNn1ıC gesagt se1n, daß diese, uns doch 1NUur

fällig erhaltenen Bauten In genetischer Entwicklungslinie VADCE Hagıa Sophia
hinführten die Irene ist, ihr Ja gleichzeıtig un Kphesos vielleicht
später sondern L1LUFLr SOovIel, daß S1e Varlanten un manchmal SCHIeC
ausgefallene Varılıanten der mm der Sophienkirche sıch manıfestierenden Bau-
idee Sind. Eindliıch wırd och ber dıie bestimmenden Einflüsse ein1ges

se1n.
ährend der esten ın der Basılika den ıhm konformen Kultraum

hatte und nd Polygonalschemen kommen fast AUuS-

schließlıch be1 Baptısterien, Mausoleen 3E Martyrien ZUTLF Verwen-
dung ist der Osten dabel nıcht stehengeblieben, sondern hat sıch
gerade Ul die Ausgestaltung des zentralen Kultraumes un die
Verschmelzung VO Zentral- un Längsraum bemüht. Da 1U. be1 der
Sophienkirche der Ausgangspunkt die uppel ber dem Quadrat ist,

MUu dieser Bauform VOTL allem nachgegangen werden. Dabe1 ist
zunächst gleichgültig, oh dıe Kuppel ber dem Pfeilerquadrat oder ber
geschlossenen änden S1UZ da sıch logischerweıse erstere Form AUuS der
letzteren entwiıckelt hat

Vgl Schmarsow, Kommositvonsgesetze un der Kunst des M aıttelalters Leipzig-
Berlın 1915, 81{f.: W ul{ff, Das Raumerlebnis des N aos uM Spregel der Hkphrasis:
Byz @6 531f.
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Die Hängekuppel ber dem Quadrat ist, eın Krzeugn1s des vorderasılatı-
schen Ziegelbaues dıe 1m römıschen esten un das mMu nachdrück-
lıchst betont werden nıe heimısch geworden ist, Die alteste Pendentiv-
kuppel fand sich bis Jetz ıIn ÜUr: S1Ee gehört dem Anfang des Jahrtausends
an® twa gleichzeitig finden sıch solche uch ın AÄgypten3. Während in
Babylon Z W ALr nıcht das Gewölbe, ohl aber dıie uppel unbekannt ist,
finden sich letztere 1 Jahrh. in Ninıve*. In der gleichen Periode atıchen
Pendentivkuppeln uch 1n den Nekropolen VO Populon1a un Vetulon1ia
auf?®. Dieser Grabtypus ist, indessen ın Kitruriıen N1ıC entstanden, sondern
AuUuS Stkreta importiert®, wohin vielleicht wlieder AUS dem westlichen
Kleinasıen gekommen ist“ BKın dem Jahrh angehörendes griechisches
Hängekuppelgrab (Kuppel un Pendentivs sınd stufenförmig abgetreppt)
findet sich 1ın Kertsch®; Steinkuppeln ın Keilschnitt (wır besıtzen indessen
1LUFL Beispiele für Viertelskuppeln) sind für den östlıchen Hellenıismus
zunehmen, da WITr Vollkuppeln ın Felsgräbern Agyptens un Palästinas
nden, die AUS Ookaler Tradition SLammMen muüssen ?. In der par  ischen
uns E A a  cheınt die Kuppel dagegen eıne 1U geringe Rolle gespielt en

ber die orjentalische Herkunft des Gewölbebaues siehe Delbrueck - A, Z 100£.
und Durm, Baukunst der Römer?., Straßburg 1905, 25617 An stadtrömischen Be1-
spielen ist M1r Z1UL die sog. Sedia de]l diavolo der Via Nomentana bekannt, die
Pendentivkuppel über quadratischem Raum ze1ıgt (Durm L, L 268 Abb 290) Der
Mark Aurelbogen VOIL Trıpolis ze1gt ıne Klosterkuppel aut über Kek gestellten Krag-
steınen (Afr It V, 1933, S 144(0) Abb und 147 Abb 9) Das VON Cecchelli, Studcdr
Bız neoell. 60) erwähnte römische Kuppelgrab bei ()assino gehört nıicht
hierher, da keinen quadratischen, sondern eınen runden Innenraum aufweist und auch
keıine Pendentivs besitzt. Was dafür ansıeht, ist 1U autf die Ungeschicklichkeit des
Handwerkers zurückzuführen, welcher. gestört durch die das Rund durchsetzende Kreuz-
form, die Kalotte nıcht sachgemäß aufsetzen konnte. Die reguläre Überdeckung eınes

quadratischen Raumes ıst, für den römischen Westen ben das Kreuzgewölbe!
W oool ley, Ur HKaxcavatıons F Augsburg 1930, 1934 T’'he Royal Cemetery 234

und 'Taf. Zur Datıerung vgl Frankfort: Archeology manNıdß., the Sumerıan
problem. Chicago 198392

Junker, Anz kad Wıen 1927 NT “Fat: Vgl Strzygowski, SICNS
bildende UNS London, 181 und Abb 167

Vgl das bekannte Relief AaAUuUS Kuyuncik be1i Strzygowskı, Q, A, HH Abb
Schachermeyer, Etruskische Frühgeschichte. Berliın-Le1ipzı1ig. 1929, 122, 137

Iıe Gräber sind VOI iıhm ber früh angesetzt. Vgl Akerström, Studien über dre
etruskıschen ({+räber. und 1934 (Acta Inst Rom. Reg Suec Fi3) 158f. Vgl auch

Karo 1ın Antıke S 1925, 2925 Abb
{ Über Gräber miıt Eckzwickelbildungen 1ın Pa1sos, Muliana, Vrokastro und Kuflna

vgl Studien 156; BSA 111 1901/2), 246 ; Antıke A, A DA

Schachermeyer L A Karo DE Der Tumulus VO  - (+eresi ın

Lydien hat ıne viereckige Grabkammer, doch sıind die endentivs 1mMm Schnitt (JHS
VIIL, Abb 28) nıcent Sanz lar ersichtlich. Das Tab VO  — Belevı scheint her ZU

LIypus der AuUuS der Holzarchitektur entstandenen Laternenkuppel gehören; Abbildung
bei Perrot-Chipiez, Hıst de l’Arch Parıs 1890, 283

Durm, Öster. (1907), 235
Delbrueck 781.; flache Hängekuppeln über quadrat. Grundriß Afinden sich

ın Alexandrıen un! Jerusalem (Abb un 45)
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Daß indessen solche gab 155e WIL AuUuS Philostratos Beschreibung der
Königsburg VO  - abylon* Die V1ierungen der Korridore des altparthischen
al12astes 111 Assur schreıien eigentlich geradezu ach Kuppelüber-
dachung, doch 1S% davon nıchts gefunden worden und die Rekonstruktions-
zeichnung äBt die UÜberdeckungsfirage offen 2 Spätparthische Grabtürme
AaAuUuS Zenobla ZGISCH Treppenkuppeln dıe auf 6c1INnerTr Art VO  > Dreieckspenden-
tıyen hängen® Pendentivkuppeln ‚US Hausteinen finden W Ir dagegen SEe1IT
dem Jahrh Chr 111 Syrien Kleinasien und Agypten un Z Wal nıcht
1U bescheıdenen Tab sondern auch monumentaleren Anlagen Mıt

en altesten Beispielen gehört 611 rab AUS Sebastije (Samarla) * das
Sampsigeramosgrab be1 Emesa? Thermensäle nd sonstige Bauten
Gerasa, Magnesia Philadelphia un Sardes® 6IMn rab 1 Theben”
Ks siınd 1eTr eben 11UT alteinheimische Formen dıe bisher mehr unter-
irdisch durch die Jahrhunderte ihr Daseıin fristeten ® VO  ; der ausgebildeten
hellenistisch-römıschen Reichskunst en rweckt worden

Der uUurc dıe römiısche ngenı1eurkunst belehte orj]ıentalısche Gewölbe-
bau hat ber och ber die östliıche keichsgrenze hinaus SC1INEeN EinfÄiluß
geü nd ı Vorderasıen eE11N€E Raumkungst /AHR Blüte gebracht, jedoch
1Ur dem Sinne, daß alteinheimısche Formen entscheidend weıter-
trıeb Die ann zutage tretenden sasanıdıschen Kaumschöpfungen sınd
ber etLwas durchaus Selbständiges !° Das Z  1 sıch technı-

1ta Amollonır @C001 Ög Ka AVENOVI EVTUXEILV, OS OROQOV E1 SoAou OX XSaI
U|  A TIV1I EIKO.O UHEVCV
Andrae Ie Partherstadt Assur Leıipziıg 1983 Abb

Annales Kondakouvu 1937 Taftf un S16 sind palmyrenisch da ber
Palmyra Sonst VO  S parthischer Kungst abhängt können S16 QDanz ohl als spätparthisch
bezeichnet werden Ziu dieser Trage vgl Rostowtzeff Daura MN the nroblem of Partıan
mart ale elass stu«d, 1935 15741 und deyrig, SYria 1937

D  P 144 1938 und 'Taf vgl uch Creswell Harly Moslem Archit
304 f

Watzinger K unsthaıist Sallskapets Publik 19923 18f
Choisy, art de haätır chez les Byzantıns Vaf vgl uch die Hänge-

kuppel des Martyrions der Ilissosbasilika Athen /4 Jahrh.) EONnp 1919 11
Hängekuppel des /4 Jahrh Hölscher HKaxecavations aAb ANncıent T’hebes 1930/31

Chicago 1932 Abb 31
Wie konstant sıch übrigens alte KFormen halten, Z619CH dıe Tempel der Artemis und

Atargatis Dura (The EXCAVALLONS (Ll Daura HKuropos el reD of third SCASoN 1932
T’af 4), die AaAus nachchristlicher eıt stammen ber VOINn Babylonischen abhängig sınd
Mittelglieder sind Bauten W1e6 der seleukıdische Anu Antumtempelaus Uruk(vgl ordan
ruk Warka 1928 42) der wıieder 1116 Weiterbildung des neubabylonischen Tempels
1st Spätassyrische Tempelformen (Breitraum mı1t dahinterliegendem längsgerichteten
Kultraum) finden sich S  j2X noch Kırchentypen VO  an Nordmesopotamien wieder vgl
7 den lan des Sın Schamaschtempels bei Andrae Das wıedererstandene Assur
Leipzig 19838 156 un die Jakobskirche Salah be1 ell OChurches MN MONASTENLES
of the UT ° Abıl:  IN Heıidelberg 1913 (Zertschr (zesch Archait Beıheft 4 X) -

9 Delbrueck a& 106
Wachtsmuth Der Raum Marburg 1929 141
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schen Detaıil, der ausschließlichen Herrschaft der Trichternische, die

im oströmischen Kreis nicht ursprünglich vorkommt, sondern hierhin erst.

Asi$äter» aus dem Iran importiert ist Diese völlıg unantike Korm beweılst.
daß eine eigene Entwicklung des (Aewölbebaues vorhegt. Die ohl AUS dem
Westen gekommene Gußmörteltechnik hat nämlıch nıcht etwa erst, den
(Aewölbebau ermöglıcht: das seht AUS den Trichterkuppeln Turkistans her-
VOL, der Gußmörtelbau völlig unbekannt Saı

Stadtbyzantinische Schöpfung cheıint dagegen dıe ber der Pendentiv-
zone auf einem besonderen Kranzgesims sich erhebende uppel se1In.
Ursprünglich nämlich dıe Sophienkirche eine einfache Hängekuppel.
Da ber bel deren gewaltıgen Ausmaßen der Schub SA stark WalL', S: ersetzte

1E ach dem Kınsturz €}  > 55 durch eiıne uppel auf einem Kranz-

gesIMS, eıne Form, welche dıe Hängekuppel annn völlig verdrängte ; L1UFL be1l
/asternen wurde S1e noch weıter verwandt Cho1sy Taf 13) Diese
abgesetzte Pendentivkuppel ist freilich ın der sasanıdischen Trompenkuppel
bereits vorgebildet: die eigentliche Kuppel wird dort nämlich VO  —> der
Irompenzone uUrc ein plastisches (+esıms deutlich abgesetzt

dDie Pendentivkuppel auf quadratischer Grundlage ist 9180 eın e1IN-
heimisches (Gewächs des mesopotamisch-syrisch ?-westkleinasiatischen Kul-
turkreises, dessen Schluß- un Höhepunkt In der uppel des Jüngeren Isı
doros uns heute och erhalten ist;

Kuppeln über Ecktrompennischen, w1e€e WIT 1E AuUuS Koca kalesı, KRusafta,
Hah, Nisibis, Korykos, S1vrı Hısar, Ankara (Klemenskirche) und Iznik
(Turm 106 AuUuS dem 13 Jahrh.) kennen, sind ber Armenı1en ach e1ın-

asıen gelangt *.
- bä£fueck A, 1L, 108 Ziu bemerken ist aber, daß selbst die ın Bruchstein-

werk aufgeführten sasanıdischen Paläste solches 11UTL einschließlich der Irompenzone VeL-

wenden, die eigentliche Kuppel ber miıt Ziegeln aufmauern. Für die turkıstanischen
Kuppelbauten vgl die bequeme Übersicht bei Lr ZYSO wskı Dre Baukunst der Armenrer.
Wıen 1918, 362 Man ıst dort e 711 eıner eigenartıgen Pendentivlösung gekommen
(nicht sphärische Zwickel, sondern ebene Dreiecke): aım Kuppeltempel AaAus Jlı-k6öl

VO  — Le Codq, Bılderatlas ZUT K unst- und Kulturgeschichte M ittel-Asiqns. Berlın 1925,
107 Abb 254)

So ın Sarvıstan, vgl. Strzygowski, Die Baukunst der Armenıuer 368 Abb 408
und 1ın Ferrasch-Abaäad, vgl O Coq A A 106 Abb E

Die namentlich ın Syrien zubage tretenden Kuppeln über Kragsteinen (Kalyben Iın
Esch-schakka und Umm ez-zeıtun, vgl de Vogüe, Syrıe eentrale un Taf. 67 Tab ın
Amman vgl SUTVEY of PEASteErn Palest. Mem L, 44) sSind nıcht twa Vorstufen der

Pendentivkuppel, sondern beruhen auf alten, neben dem Pendentiv herlaufenden Vor
bildern (vgl das ben genannte Belevi). Iiese eLwas unbeholfene Art der Gewölbeüber-
leitung hält sıich ın Innerkleinasıen noch Dis ın das Jahrh. hineın, ın Bın bır kılıse,
Mahalec, OMATZAA. Vgl Ramsay-G. Bell, T'he thausend and ONE churches,
London 1909, F 149, 438, 4492

Koca zales1: Headlam HKecclesiastical sıtes uın Isaurıa. JH  n Sunpl 1L, 1872, Taf. }
Rusata: Spanner un Guyer, Rusafa. Berlın 1926, Taft K Hah ell ın

Berchem-Strzygowski, Amıda Heidelberg 1910, 261, Abb 206 ; Nisıbis: Bell,
OChurches - a 23, 1! Korykos, Tetrapylon: MAMA I1 124; 1939, 3  ,
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Unter den Vorstufen der agla Sophia sınd oben bereits Koca kalesı,
Meryamlık, Trenenkirche nd Marıenkirche Kphesos neben den armenl1-
schen Jängsgerichteten Kuppelbauten genannt worden. Von einer näheren
Besprechung der Kathedrale VONNn Bosra un der ırche der HI Serg10s
un Bakchos können WIT absehen, weıl Bosra neuestens sıch als Kuppel-
quadrat mıt vierpaßartiger Ausweitung herausstellte, Iso TT eıne Vervoll-
kommnung des Kuppelquadrates ist Derg10s und Bakchos dagegen ledig-
ıch wichtig ıst, weiıl dort das Motiv der seitliıchen Exedren ausgebildet 1St,
e1in OLLV also, das für dıe Ausgestaltung der Ost- un Westpartie der Hagıa
Sophla herangezogen werden mMu Für die uns hauptsächlich interessierende
Verbindung VO Zentralraum un Langhaus kommen dagegen VOTLT allem
Koca kalesı (Fıg 1) un Meryamlık* (Fıg 2) INn Betracht Be]l ersterem
Bau SOl das Bedürfnis ach stärkerer Lichtzufuhr die Kınfügung elnes
Kuppelturmes veranlaßt haben?. Diese Krklärung befriedigt indessen
nıcht SaNz, diıesen Effekt INnan schließlich uch ohne uppel, 1Ur durch
den Vierungsturm erreichen können. Eıne uppel Wäar ber 1n Koca kalesı
vorhanden, auch nur In Holz SONS hätte I1a weder die seiıtlichen
Verstrebungen auch die Sudaußenwand ze1gt Strebepfeiler!), noch die
CHNSC Kuppelung der ÖOsßt- un Westjoche nötıg gehabt, zumal das Schiff

Sivrı hisar: Rott, Kleinasıalt. Denkmiüaler. Leipzig 1908, 276f.; Ankara: W ul{ff,
Iıe Kormesiskirche un N1ıcaa. Straßburg 1903, AT R 4, 4 ; Nıicaea: Choisy A

° aTt. 21, Die Irompen des Roten und Weißen Klosters sind dagegen nicht ursprung-
lıch Vgl Monneret de Villard, Les COUventsS nrES de Sohäg Mailand 1925, S5. 43;
Guyer, Byz VYA AA 314 und 3921 bestreitet, daß INa  w die hier auf-
geführten Ecklösungen Trompen neNnnNnen dürfe handle sıch da. cknischen.
Allein die technische Funktion beider ist doch völlig gleich, S1E sollen den Druck der
Kuppel auf die Mauverecken überleiten (SO Han: Nisibis, Korykos, Sivri hisar). Die
durch Säulen und Konsolen gestützten Kcknischen muUussen gleichfalls VO  - den Irompen
hergeleitet werden;: ıhre Verbindung miıt dem. Mauerkörper ist 1U darum loser, weil 1E
keine Stein- sondern Holzkuppeln tragen hatten: für eın einfaches Sparrendach hätten
1m Viereck verteilte Konsolen genugt. Wenn weıter die Kuppelkonstruktion Armeniens
AuUuS Kleinasien herleiten möchte, verhält sich das ohl gerade umgekehrt, denn ın ArT-
menı1en g1ibt keine Kund-, sondern Kcktrompen, wodurch schon bewiesen 1st, daß Ar
menı]en mıt dem iranischen Kulturkreis und nicht mıt Kappadokien zusammenhängt.
Außerdem ist Sivrı hısar gew1ß nıcht äalter a ls LWa Bagaran und Wagarschapat, wird
sich daher nıcht einmal wahrscheinlich machen lassen, daß Bauten WI1e Sıvrı h1sar, VO  S
denen WITr nıcht eınmall Ww1ssen, ob S1e iın Kappadokien öfters vorkamen, die armenısche
Kuppelkonstruktion beeinflußt haben Der Übergang VO  — der Trichter- /ADEN Rundtrompe
ist ıne Hellenisierungserscheinung und dürfte sich vielleicht ın Nordmesopotamien voll
N haben Die kleinasiatischen kleinen kreuzförmigen ırchen werden ohl 1Ur Kup-
peln über Kragsteinen gehabt haben

Crowfoot, Ohurches at Bosra MaANı Samarıa- Sebaste. London 1937 (Brat. School of
rch (T JSerus. Sunpl. DADETS 1V) Runde Innenräume miıt vliıer Kcknischen finden sıch ın
Kleinasien schon ın mıttelrömischer eıt Pergamon, Asklepiostempel (Wiegand, Abh
erl 1932 Nr 9) und etiwas später ın Byzanz (Rundbau bei der Myrelajonkirche, der 1m
5./6 Jahrh ın 1Ne Zisterne umgewandelt wurde: Kıce, Byzantıon ÜEE! 1933), 162)

D Headlam O: : MAMA I 46  _r

Wulff‚ Altchristl. . 5Byzantınısche Kunst Berlin-Neubabelsberg O, 255
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SONST, durch eın Sparrendach abgedeckt Wa  x KEs scheıint also, daß WIT hler,
W1€e Al der Basılika 88l Ilıssos*, 1U dıe ELWASs unbeholfene Übernahme eINeEs
anderwärts vollkommener vorlıiegenden Bauschemas VOL uns aben, WIe es

ın Meryamlık entgegentritt: auch 1er folgt hinter der uppel gleich
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EOnu 1919, L die Basıliıka gehört dem rühen Jahrh &. die Kuppel VOL der
Apsıs scheıint aber TStT, später unter östlichem Einfuß angefügt. Über östlıche Einflüsse
ın Griechenland vgl Strzygowski, Eis WVTUNV D ACXHTTPOU Athen 1935, HAf



SOCHNEILDER

dıe PSIS das kurze Mittelschiff dagegen 1St nıt Tonne überwölhbt. 4
ebenso dıie sehr schmalen Seitenschiffe DIie Irene nd mI1T iıhr dıe T’INEC

nıschen längsgerichteten Kuppelbauten (vg] IDre AUKUNS
der ÄAÄrmennızer 155ff sınd insofern Weiterführung des 171 Ee1INEI Kuppel
1AaUTN endigenden Tonnensaaltypus a,[s S16 dieses Schema HTrC Kınfügung
E1INeES kurzen Ostjoches ZUL Kreuzkuppelkirche weıterbilden während ın

Ephesos“* schon dıe Sttonne gleichgroß W 16 dıe W esttonne 1S%
ber dıe Herkunft des 111 Meryamlık vorliegenden Bauschemas 1sST schon

1e| geschrıeben worden Soweıt 1C sehe sSınd alle darın daß dıie
Vorbilder dafür Konstantiınopel suchen sind ® Diese Annahme 1eg
auch Salız nahe dıe Kuppelbasıiliıka Meryamlık 1ST kaliserliche Stiftung
und WIL 155611 daß dıe Stifter manchmal auch dıe ane mıtheferten
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Fıg
MAMA IT Abb ist das Mittelschift als onnenüberwölbt an geENOMMEN,
wiıird dies ber wieder verworfen — W 16 IN11L scheıint, miıt Unrecht, da doch die Seiten-

schıffe auch eingewölbt sind und die Lichtzufuhr WEI6 der Kürze des Schiffes keıin Problem
darstellt

Grundriß be1i W ulff Altchristliche Byzantınısche Kunst 256 AbD 47
S Wulff a 256 Guyer MAMA Sedlmayr As Weigand

ıll Inst rch Bulg 149
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(Sergloskırche In Gaza un doch äBßt sıch zeıgen, daß Mer$7amlik NC
AUS der Basılika mıt angefügter Kuppel sich entwiıickelt hat; sondern einem
iranıschen Bauschema folgte. In Damghan (Hekatompylos ?*) fand 1Aan

nämlıch einen sasanıdıschen Palast, der a IS Vorbild VO  —- Meryamlık
gesprochen werden Mu (Fıg uppel ber quadratischen Stützen,
davor eın dreischiffiger, tonnenüberwölbter Säulensaal mıt schmalen Seiten-
schiffen und hinter dem Kuppelquadrat och einem kleineren BRaum.
Byzantınıscher Kinfuß ist be1l Damghan völlig ausgeschlossen,; weiıl 1er
eıne Weıterbildung un straffere Zusammenfassung VO  u Palastbauten WIE
Sarvistan un Kiruzabad vorhegt“ (kurze Vorhalle VOL einem, och auf
durchbrochenen Wänden aufsitzenden Kuppelsaal un selbständıgen
Seitenräumen). Miıt dieser Erkenntnis fallen ber alle spekulatıven Er-
örterungen ber dıie Herkunft und Kntwicklung des Meryamlikbaues WCS
Der 1eTr deutlich statulerende ıranısche KinfÄuß ist azu N1C einmall
ein Einzelfall : W1e de Vıllard zeıgte, ist der Feuertempel (Kuppel auf
1eTr Stützen und Umgang)®* (Fıg 4) a,ls unmiıttelbarer Vorläufer VO  H Zen-

n a-
Fıg

tralbauten WwW1€e der Grabeskirche Rusafa “ (Fıg anzusprechen. nd
uch dieser Bau SLE nıcht alleın, ihm annn dıie Marıenkirche 1n Sılvan

Die(Mayafargın) angegliedert werden, dıe dem 6./7 angehört

Schmidt, Kxcavatıons aAb Temne Hıssar-Damghan. Philadelphia 1937, dal::
danach. Abb mı1t KErgänzungsversuch. Herzfeld sSe die Anlage Ins nde des Jahrh.s,
Wachsmuth dagegen das Ende des Jahrh.s.

Über Sarvıstan 5./6 Jahrh.) und Firuzabad -(3. Jahrh.) vgl Wachtsmuth, Der
Raum { 1441

ull Amerıic. Inst of Pers. Art MN Archeol. } 1936, 1798: Feuertempel VOILl

(xlra, ©> Herzfeld, rch history of Iran. London 1935
SdSpanner un: Guyer 42, 66 und Wa 31 Z wischen 569 und 5892 erbaut

durch den Chassaniden Al-Mundhir sSeltsamerweılse stellt hier 1ne Kuppelüberdachung
ın Abrede, während doch das Fehlen des Kuppelschuttes VO  — ZUT Genüge erklär:;: ist

Bell, Churches 8S8{1.: dazu Baumstark, Or Ohrast. 1915) 163t
NS 1915) 122, 129
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Übernahme elınes sasanıdıschen Feuertempels hat nıchts Befremdendes},
da ]& In Iran selber manchmall eine CNTISTUCHNE Kırche als Feuertempel un
umgekehrt benutzt wurde?. Ebenso berichtet die Chronik Omn Sı ırt®,
daß unter Schahpur E 1ın Merw eıne ırche ach dem odell des alastes
VOINl Ktesıiphon gebaut wurde. Kür die Kirche in Meryamlik ıst a lso ohl
e1IN iranısch-christliches Zwischenglied anzunehmen, wobel vielleicht Oord-

mesopotamılen.* die Vermuittlerrolle
gespielt haben könnte.

Ich fasse 1U das Kndergebnis
ZUSAaATINLTINE

J Die Analyse des konstruktiven
Aufbaues der Hagıa Sophıa hat

{1 VO Kuppelquadrat auszugehen.1
Die VOI Kckpendentiven getragene
Kuppel ist eine qe1t; dem Jahr-
ausend Chr 1mMm vorderen Orient
heimısche Bildung, dıe iım Westen
n1ıe eıne Rolle spielte. Wohl aber

Q —+——J—+— —47 M ist der sten infolge der auf helle-
Fıg n1istischemrbefußendenrömischen

Ingenieurkunst In Stand gesetzt
worden, große Raumüberkuppelungen technisch bewältigen, wobe!l ber
ımmer och der Anteil de (Ostens genlalen Architekten (Apollodoros
Ol Damaskus!) 1ın nschlag gebrac werden mu Es ist demnach eın
bedauerlicher Fehlegriff, SDa des 1m sten immer mehr vervollkommneten
Kuppelquadrates das AuUuSsS em Mittelrömischen erulerte Baldachinsystem
ın die kunstgeschichtliche Betrachtung der Justinlanıschen Architektur
einzuführen. Als 5 wıchtiges Element konnten WIT endlich ‘ eınen

Sedlmayr, ist durch den Befund der Giratempel gründlich widerlegt un!
28881 AÄAs meınt, ıne Anlehnung der Byzantiner die Sakralkunst des ‚‚Krbfeindes‘‘
Se1 unmöglıch, ist daran erinnern, daß solcherle1 Anlehnungen gerade bei gegenseılt1g
sıch bis auf das Messer bekämpfenden Natıonen der Tagesordnung sSind. Man denke da.
1U die eıt der Kreuzzüge!

D Hoffmann, Auszüge AUS SYT Ahkten DETS Märtyrer. Leipzig 18386 (4bh Kunde Ades
Morgenlandes VIL JOL:: Christensen, I' Iran S5005 les Sassanıdes 1936, 2671.:
über das 1m TAan außerordentlich verbreitete Christentum vgl TLa ck ya Missıon und. Aus
breitung Aes OChrıstentums? I 668{.; Nöldeke, Aufsdätze ZU  S DETS. (Aeschichte.
Leipzig 1887: ID Sachau, Rechltl. Verhältnisse der Ohrısten M Sassanıdenreich : Maitt

Sem orıent. Sprachen, Berlın )s Abt 2 69T.
atr Orıent. V 1910, 256
Wenn der längsgerichtete Kuppelbau für das ıITranısche (+ebiet nunmehr durch Damghan

zweıtelsfireıi festliegt, ist klar, daß die armeniıischen Bauten dieses L1ypus gleichfalls auf
Tan zurückgeführt werden mussen. Daß der armenische, ausnahmslos tonnenüberwölbte
Längsbau nıcht AUuS dem Hellenismus erzeugt se1ın kann, hätte eiıgentlıch nıe bestritten
werden dürfen.
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tarken iranıschen Einschlag feststellen., der für die ombinlerung VO

anghaus un Zentralbau VO  e ausschlaggebender Bedeutung geworden
ist un der ın der aglıa Sophıa se1INe glanzvollste Manifestierung gefunden
hat ährend ın Konstantinopel bıs 1N: Jahrh hınein dıie westklein-
aslıatısche uns der römıschen Kalserzeıt ausklingt die NEeEUu gefundene
Fassade der theodosischen Sophienkirche ist e1ın SallZ eindringlich redender
eleg dafür wırd unter Justinmian eine neue * oströmiısche Reichskunst
oreif bar, welcher der wıeder politischer aCc gekommene, VO Hellenis-
INUS mehr un mehr sıch Öösende sten seinen Stempel aufprägt.

Der Kuppelbau hat, den griechischen Arohitfavbau‚ der 1ın Konstantinopel noch
ın Serg10s un Bakchos Se1Ne Herrschaft behauptete, abgelöst: die Sophienkirche hat Ar
katuren


